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Obwohl - bis auf eine Ausnahme - alle Beiträge aus der Feder von Wirtschafts- oder Polit-

historikem stammen, so sind sie doch nicht nur als wichtige Ergebnisse von Nachbardisziplinen

zu bewerten. Sie weisen fast alle außerordentlich enge Bezüge zu kulturhistorisch-volkskundlichen

Fragestellungen auf, beziehen diese teilweise sogar mit ein. Hingewiesen sei lediglich auf die Aus
führungen über die sich wandelnde Funktion der Landgemeinde (H. Harnisch) und über die Ver
haltensweisen der branden burgischen Bauern Ende des 18. Jh. (H.-H. Müller). Jedem Volkskundler,
 der sich mit der Kultur und Lebensweise der werktätigen Dorfbevölkerung unter den Bedingungen

des Spätfeudalismus bzw. des sich herausbildenden Kapitalismus befaßt, wird dieser Band mit seinen
anregenden Beiträgen und der umfangreichen Auswablbibliograpbie (S. 310-330) wertvolle Hilfe
und Anregung für weitere Forschungen sein.

HANS-JÜRGEN RACH, Berlin

W’OLFGANG JACOBEIT, Schafhaltung und Schäfer in Zentraleuropa bis zum Beginn des 20. Jahr
hunderts. Berlin, Akademie-Verlag, 2. bearb. Aufl. 1987. 462 S„ mit Zeichnungen im Text und
zahlreichen, zum Teil farbigen Fotos auf Tafeln.

Wenn die Nachfrage nach einer wissenschaftlichen Monographie mehr als ein Vierteljahrhundert
nach dem ersten Erscheinen eine Neuauflage notwendig macht, kann sich der Autor etwas darauf

zugute halten. Ist das in der Regel doch eine Bestätigung, daß die betreffende Publikation den Rang
eines Standardwerkes gewonnen hat. Das gilt ohne Zweifel auch für Wolfgang Jacobeits 1961 (in
den „Veröffentlichungen des Instituts für deutsche Volkskunde“) erschienenes Buch Schafhaltung und
Schäfer in Zentraleuropa, das seinerzeit in diesem Jahrbuch bereits eine ausführliche Würdigung
erfuhr (DJbfVk 8, 1962, S. 470 f.). Der Rezensent Bela Gunda hob insbesondere die komplexe,
auf solider Materialbasis fußende Darstellung aller mit dem Thema in Bezug stehender Fakten und
Probleme, die konsequent historische Erfassung des Schäferstandes in seinen jeweiligen wirtschaft
lichen, sozialen und kulturellen Verhältnissen sowie die Vielseitigkeit der Aspekte, unter denen
Jacobeit seinen Gegenstand beleuchtete (bis hin zu psychologischen Fragen), als beispielgebend her
vor. Und diese Einschätzung gilt uneingeschränkt noch heute.

Nicht zufällig hat das umfassende Bild vom Wandel der zentraleuropäischen Hirtenkultur, das
der Band in seiner Überschau bot, zu weiteren, geographisch ausgreifenden und sachlich vertiefen
den Untersuchungen angeregt, die Jacobeit wiederum — wie u. a. seine zahlreichen Rezensionen

bezeugen - aufmerksam registriert und verarbeitet hat. So konnte die Neuauflage seines „Schäfer
buchs“ kein bloßer Nachdruck werden. Die gesamte seit 1961 erschienene Literatur zum Thema

einzuarbeiten, war natürlich weder möglich noch geplant. Doch „wo kritische Hinweise aus Rezen

sionen, Büchern und Zeitschriftenaufsätzen an bestimmten Passagen, zu Meinungen, Zusammen
hängen, Einordnungen und Sachbezügen in der ersten Auflage zu Recht erhoben worden waren“ (S. 9),
sind sie in der Neuauflage entsprechend berücksichtigt. Der thematische Aufbau des Buches ist
unverändert geblieben, doch neben den notwendig gewordenen inhaltlichen Änderungen, die im
Vordergrund stehen, hat Jacobeit auch eine Straffung der Darstellung vorgenommen und den Text
stilistisch überarbeitet. Ebenso ist der Anmerkungsapparat zum Teil erheblich reduziert, zugleich
jedoch dem Forschungsstand entsprechend ergänzt worden, auf den auch das stark erweiterte Litera
turverzeichnis verweist. Gänzlich neu gestaltet schließlich ist der Bildteil, der in seiner Aussagekraft
Eigengewicht besitzt.

Damit legt Wolfgang Jacobeit nicht nur ein altes Buch in neuem Gewand, sondern ein erneuertes,
in seinem wissenschaftlichen Gewicht neues Buch vor, dessen hoher, aktualisierter Informations
gehalt es zu einem unentbehrlichen Handbuch für Volkskundler wie für Historiker macht. Dies

auch deshalb, weil es dem Autor „nicht um ein Optimum an Fakten als solchen zu tun ist“, sondern

weil es ihm „um die Lebensweise, um die wechselvolle Geschichte des Alltags von Menschen geht,

die einer Landschaft, einer Siedlung, einem ganzen Territorium des Gepräge geben“ (S. 11). Insofern
ist das „Schäferbuch“ sowohl Vorläufer wie Pendant zu der großangelegten dreibändigen Illustrierten
Alltagsgeschichte des deutschen Volkes von Sigrid und Wolfgang Jacobeit (1985 ff.), die zu dem
volkskundlichen Standardwerk unseres Jahrzehnts zu werden verspricht.

SIEGFRIED NEUMANN, Rostock
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